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(Zusammengefasst v.a. nach REISCHENBACHER & SACHSENHOFER, 2013 und GRÍMSSON et al., 

2011) 

 

Das neogene Lavanttaler Becken ist NNW–SSE orientiert und erstreckt sich über eine Länge 

von 28 km und eine Breite von 7 km zwischen dem Kristallin der Sau- und Koralm (Abb. 6). 

Das Becken entstand im Miozän durch starke Einsenkung entlang des NNW–SSE 

verlaufenden Lavanttaler Störungssystems.  

Bereits im frühen Miozän beginnen in den gesamten Ostalpen sich einige intramontane 

Becken synchron zu senken, darunter das Steirische Becken, das Wiener Becken und die 

Becken entlang des Lavanttaler Störungssystems. Auch heute ist das NW–SE verlaufende 

Lavanttaler Störungssystem aktiv und führt zu einem dextralen Versatz der Periadriatischen 

Linie von 10 bis 14 km. In einigen Gebieten hielt die Subsidenz und die damit verbundene 

Sedimentablagerung bis ins mittlere Miozän an (GRÍMSSON et al., 2011).  

Noch im Miozän wurde das Lavanttaler Becken mit bis zu 1000 m mächtigen Sedimenten 

gefüllt, die z.T. festländisch, z.T. aber auch marinen Ursprungs sind (obere Mühldorf-

Formation, Abb. 7). Letztere belegen somit einen letzten Meeresvorstoß in das Lavanttal. Erst 

im jüngsten Miozän wurde das Lavanttaler Becken durch die Heraushebung der Koralpe und 

der Karawanken vom offenen Meer abgeschnürt und es gelangten fluviatile und lakustrine 

Sedimente wie Kiese, Sande und Tone zur Ablagerung. Die lithostratigraphische Einteilung 

des Lavanttales basiert auf BECK-MANNAGETTA (1952).  

Der Beschreibung von REISCHENBACHER & SACHSENHOFER (2013) folgend beginnt die 

Beckenfüllung mit fluviatilen Sedimenten des frühen Miozäns (Karpartium), die auf dem 

Kristallin und auf Mesozoischen Sedimenten liegen (Abb. 8). In einigen Bereichen erreichen 

die miozänen Sedimente der Granitztal-Formation eine Mächtigkeit von bis zu 800 m. Die 

grobkörnigen Sedimente bestehen aus Karbonaten, Sandsteinen aus dem Perm, Phylliten, 

Diaphtoriten und selten auch aus kristallinen Geröllen.  

Die überlagernde Mühldorf-Formation (unteres Badenium) umfasst die unteren lakustrinen 

Fischschiefer, die in flachen, ruhigen Seegewässern mit anhaltenden anoxischen 

Bedingungen abgelagert wurden und die oberen marinen Ablagerungen. Diese sind durch ein 

reiches Foraminiferen-Vorkommen und marine Makrofossilien (u.a. Korallen und Austern) 

charakterisiert. Sie wurden unter zunächst stabilen, küstenfernen Bedingungen mit mehr als 

100 m Wassertiefe abgelagert, die dann in hochenergetische randmarine Environments (z.B.  

33 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



Berichte Geol. B.-A., 105 (ISSN 1017-8880) – 20. Jahrestagung ÖPG Wolfsberg (10.–12.10.2014) 
 

 
Abb. 6. Schematischer Querschnitt durch die sedimentäre Füllung des Beckens und vereinfachte, 

geologische Karte des Lavanttaler Beckens (aus: GRÍMSSON et al., 2011). 
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Delta, Lagune) übergehen. Biostratigraphisch lässt sich der marine Teil der Mühldorf-

Formation in das späte Unter-Badenium stellen. Die Tuffe innerhalb der Formation sind somit 

gleich alt wie der Basalt von Kollnitz. Auf die marine Mühldorf-Formation folgen lakustrine und 

fluviatile Sedimente, obwohl gelegentlich im mittleren Badenium auch Sedimente mit 

verarmten marinen Faunen vorkommen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 7. Ausschnitt aus der stratigraphischen Tabelle für Österreich (PILLER et al., 2004): das Neogen 

des Lavantaler, des Steirischen und des Fohnsdorfer Beckens im Vergleich. 

 

Im oberen Badenium werden Mergel mit dünnen Kohleschichten in lakustrinen Milieus 

abgelagert, während bereits die fluviatile Kiese und schräggeschichtete Sande (Dachberg-

Sedimente) in das Becken geschüttet werden. Die Ablagerung der Dachberg-Sedimente hält 

bis in das frühe Sarmatium an.  
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Abb. 8: Stratigraphie des Neogens des Lavantaler Beckens (aus REISCHENBACHER & SACHSENHOFER, 

2013).  

 

Die Ablagerungen des Sarmatium lassen sich in zwei Einheiten unterteilen, die durch eine 

Diskordanz getrennt sind. Die untere Einheit besteht aus bis zu 300 m mächtigen Sanden, 

Tonen und Mergeln aus Süßwasser- bis Brackwasser-Environments, die drei Kohle-Lager 

beinhalten. Die Ablagerungen sind in das untere Sarmatium zu stellen. Die obere Einheit 

besteht aus bis zum 30 m mächtigen Süßwassersedimenten mit zwei Kohle-Lagen (Kuchl-

Horizont), die wahrscheinlich in das obere Sarmatium zu stellen sind.  

Im späten Miozän (?frühes Pannonium) wurden in Süßwasser-Fazies sandige Abfolgen und 

untergeordnet Tonschiefer abgelagert. Im oberen Teil werden Kies-Lagen immer häufiger. Die 

Sedimentation wird durch eine möglicherweise pliozänen bis pleistozänen kiesigen Lage 
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abgeschlossen. Aufgrund fehlender Fossilien sind die Datierungen der Ablagerungen des 

oberen Miozäns spekulativ.  
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Miozäne Fossilaufschlüsse des Lavanttals 

 
Abb. 9. Übersichtskarte Exkursionspunkte Lavanttal (Kärnten Atlas, 2014). 
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